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furth), und W as dıe Mosaıken VO|  — Apollınare Nuovo in avenna anlangt, ist mır nıcht
klar, Was SIE ZUT Identifizıerung spätantıker Mäntel beitragen sollen : dıese Mosaıken INs 5./6

seizen, ignoriert alle NCUCICN Forschungsergebnisse : S1e entstammen dem ersten Viıertel
des Jh.s Sechr schön ist der Abschnitt » Dıe rierer "Josefs-Stoffe’ und ıhre Verwandten« (S 24-
34 in dem N1IC| [1UI dıe bıslang bekannt gewordenen Exemplare vO Wırkereien mıt Josefsszenen
zusammengestellt, sondern uch dıe Szenen treffend ıdentifiziert werden, E unter berechtigter
Korrektur früher geäußerter Meınungen anderer Forscher. Dann olg der »Katalog der
koptischen Stoffe 1mM Museum Sımeonstift« (S a muıt dem Anhang »Koptische Stoffe 1Im
Magazın des Sıimeonstifts« (S 76, wel gul erhaltene Tunıken). Der Katalog ist aufgebaut,
daß auf dıe Bezeichnung des Stückes., dıe dıe mutmaßlßlıche ursprünglıche Verwendung umre1ıßt,
Angaben über Materıal, Farben, Art der Bındung, Datıierung, Inv.-Nr und Ma ße folgen und
ann iıne Knappe Beschreibung ; in der Mehrzahl der Fälle ist och durch ıne Zeichnung VCI-
deutlıcht, AdUus welchem Zusammenhang dıe Fragmente stammen Das ist sehr befriedigend
gemacht, NUr sollte doch irgendwo vermerkt werden, daß dıe Datierungen WI1e uch
üblıch keineswegs über den Rang der bloßen Vermutung hinausgehen sollte Frau eın
Datierungsschema besıitzen, hat SIE zumındest nıcht angegeben.

Dem Katalog schlıeßen sıch och ausgewählte antıke JTextstellen unter dem Motto » Iracht
und M ode der Spätantıke« (S AL ıne hübsche Idee, dıe 1Ur darunter leiıdet, daß [Nall
Ovıd Martıal und Sueton nıcht als Schilderer spatantıker Mode beanspruchen ann Den
Abschluß des JTextteıles schrıieb wıeder Ahrens : »Maßverhältnisse kKoptischer Textilien und
Relijefs« S worın nachwelıst, daß das Grundmaß, dıe Maßeinheit, Von der dUus.  cn
wurde, dıe agyptische Königselle WAÄärT. Lıteraturhinweise un: Anmerkungen bılden den Schluß,
dem der Bıldteil VO Qualıität folgt

Das Büchleıin ist iıne gul gemeınte und in vieler Hınsıcht nützlıche Sache, 1Ur mu ab-
schlıeßend nochmals betont werden, daß dem Laıen verständlıch gemachte Wiıssenschaft sıch
höchster Exaktheit befleißigen sollte, nıcht Irrtümer Wiıssen vermitteln.

aus Wessel

Irmgard Hutter, Corpus der byzantınıschen Mınıaturenhandschriften,
Sr dem Protektorat der Österreichischen Akademıie Wıen hrsg VO  —_
tto Demus (Redaktıon Irmgard Hutter). Oxford. Bodle1an Lıbrary I1
Denkmüäler der Buchkunst XVITL 5.. Farbtafel, 647 Abb auf Lar
u  ga 9078 Anton Hıersemann.

Erstaunlıch rasch hat Hutter den zweıten Band des Corpus vorgelegt, ıne achtunggebietende
Arbeıtsleistung. Zur Anlage des Bandes, dıe selbstverständlich der VO  $ gleicht, vgl dessen
Vorlage 1Im vorıgen Jahrgang des Orıens Chrıstianus. Der vorlıegende Band stellt L1 UT1T << ehn
Handschrıiften VOT, begıinnend mıt dem Menologıon des Despoten Demetrios Pala10logos VOoN
Thessalonike AUus den Jahren 1322/40 (Gr ı} einem einzigartigen, leiıder nıcht ganzvollständigen Werk der Buchkunst, das In sehr kleinem Format (12,6 9, cm) eın unvoll-
ständıges Dodekaorteon, dıe Bılder den Tagen des Kırchen:ahres (mıt Lücken), eınen
Demetrios-Zyklus (alles hne Text) SOWIeEe eın Wıdmungsgedicht en Die teilweise abge-
blätterten, 1M Menologıion selbst meıst viert auf einem Blatt angeordneten Mınıaturen sınd
1er erstmals vollständıg publızıert. Schon das ist ıne höchsten Dankes Trtie herausgeberische
Leistung, erschlıeßt sıch uUuns doch eine spätbyzantınısche IıKonographische Quelle VO aum
abschätzbarem Wert uch der Alexanderroman des Ps.-Kallıstenes (Baroccı erste Hälfte
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Jh.) wırd anschlıeßend erstmals vollständıg zugänglıch gemacht (leıder sınd seine qualıtatıv
schwachen M ınıaturen großenteils reC) schlecht erhalten). Von gleicher Bedeutung WwIıe das
Menologıon dürfte der Hıob-Kodex (Baroccı 201) se1n, mıt 231 Mınıaturen dıe be1 weıtem
dıchtest ıllumınıerte Handschrıiuft dieses Buches, dıe mIr mıt »4 Vıertel 12./Anfang 13 Jh.«
EIWAa! früh angesetzt se1n cheınt un: deren lapıdare Lokalısıerung »Provinz« sıch hoffent-
lıch, da uch S1E erstmals vollständig veröffentlicht wiırd, künftig eiwaAas SCNAUCI spezıfizıeren
lassen wiırd. Angesıchts mancher Detaıiıls cheınt nıcht ausgeschlossen, das fränkısche Griechen-
and als dıe Heımat vermuten Manches in den Mınıaturen erweıtert uUunseTC ikonographische
Kenntn1s beträchtlıch, 7z.B dıe Anastasıs-Darstellung fol 25 (Abb 365) iın einem 9
bıslang unbekannten Bıldtypus. Als vierte Handschrıiuft schlıeßt dıe erf. eiınen Hıob-Kodex AUus

Venedıg AUS der Mıtte des Jh.s (Laud SI 86), ebenfalls ıne Erstveröffentliıchung VOoNn

großer Wiıchtigkeıt für dıe Hiob-Ikonographıie. Vielleicht AUS retia stammt der Ps.-Hıppolytos
des (Baroccı 93), der bıslang 1U in dem Katalog der Bodlejana VON Coxe
erwähnt wurde. Den Abschluß bılden 1er Handschriften mıt Orakeln W.8.; alle nachbyzantınısch
au ST Zl Venediıg, 15 und } Canon ST 126, inselgriechısch ?, DE und J
Baroccı 145, Venedig, un: J  9 Baroccı 1 /0, Venedig, und ıne Handschrıift des
Organon des Arıstoteles (Italıen, 1455/60; Baroccı 87), mıt dem eingeklebten Bıldnis des
Johannes Argyropulos. Mıt dıesen erken der nachbyzantınıschen eıt eröffnet sıch eın weıtes,
bıslang nıcht beackertes eld

Der Abbildungsteıl ist be1 weıtem klarer gedruckt als be1l _} dıe als Frontispiz beige-
gebene Farbtafel AUus dem Menologıon des Demetr10s ist ausgezeichnet.

Angesıchts dieses Bandes, der wichtiges Materıal erstmals der Forschung voll zugänglıch
mac. wırd der unermeßlıche Wert des Unternehmens besonders eindringlıch deutlıch. Die
Erschlıeßung eiıner olchen unpublızıerten Materı1ales ist ıne CGroßtat für dıe Wiıssen-
schaft, für dıe nıcht NUr dıe Byzantıinistik dankbar seiın mu Möge das Corpus weıterhın
blühen und schöne Früchte tragen!

aus Wessel

Tan Kämpfer, Das russische Herrscherbild Von den Anfängen bıs
eier dem roßen Studıen Entwicklung polıtıscher Ikonographie 1mM
byzantınıschen Kulturkreıis (Beıträge ZUI uns des christlıchen Ostens 8)
282 5.,. 158 Abb., davon ın arbe; Recklinghausen 97/8 Verlag ure
Bongers.

Wenn 1er eın Buch angezeıgt wird, dessen Thematık mıt dem chrıistlıchen Orient nıchts
tun hat und NUTr durch das orthodoxe Christentum und das byzantınısche Trbe mıt ıhm in loser
Verbindung steht, ann geschieht das AUus dem runde, daß der Autor eiınen völlıg
Weg Deutung un Verständnıis der polıtıschen Ikonographıie, exemplıfızıert Herr-
scherbild, geht, den der Re7z für wıchtig hält, uch dıeser Stelle vorgestellt werden.

ngeregt offenbar durch dıe Arbeıt VO  — Kleinschmidt »Herrscherdarstellung. Zur
Dısposiıtion mıttelalterlıchen Aussageverhaltens« ern unternımmt der erl. als
erstier ıkonographiısch Forschender, in einem umfangreıichen »Systematıschen Te1ll« (S 1 /-102)
dıe Möglıchkeıt der Anwendung der ZeichentheeorIie (Semiotik, Semiologıe) be1i der 1kono-
graphıischen Forschung darzulegen un dıe Tragfähigkeıt dieser Methode mıt Hılfe byzantınıscher,
südslavıscher, russischer un kaukasıscher Herrscherdarstellungen sowohl prüfen als uch
dem Leser deutlıch machen. (jerade auf dem Gebiet des Herrscherbildes 1mM ostchrist-


